
Bitburg. Vom „Drang zum Hässli-
chen, Krankhaften, Verrückten,
Perversen, ja zur Pornografie“ in
der Kunst ist die Rede. Von Deka-
denz und Verfall. Und von Besu-
chern, die an „diesen sogenannten
modernen Kunstwerken verständ-
nislos, kopfschüttelnd oder auch
erbost und empört vorbeigehen“.
Diese Ausschnitte stammen aus
einer Rede. Allerdings nicht etwa
aus der Eröffnungsrede zur Mün-
chener Ausstellung „Entartete
Kunst“ von 1937, sondern von ei-
ner Veranstaltung etwa 40 Jahre
später. Zitiert wird daraus in einer
Ausgabe des Ostpreußenblatts.
Und derjenige, der den Verfall der
Kunst anprangert, ist der Bitbur-
ger Unternehmer Hanns Simon,
Gründer der nach ihm benannten
Dr.-Hanns-Simon-Stiftung. Sei-
ner Liebe zur Kunst verdankt die
Stadt Bitburg das Haus Beda.

Nun genießt das Ostpreußen-
blatt, (mittlerweile Preußische
Allgemeine Zeitung) den Ruf, Na-
tionalsozialismus und rechtsradi-
kalen Tendenzen – vorsichtig aus-
gedrückt – eher unkritisch gegen-
überzustehen. Weshalb es auch
nicht verwundert, dass in dem Ar-
tikel über Simon und das Haus Be-
da darauf verzichtet wurde, auf das
dunkle Kapitel deutscher Ge-
schichte zwischen 1933 und 1945
näher einzugehen. Und das, ob-
wohl es im Beitrag um keinen ge-
ringeren als Arno Breker geht –
den wohl bedeutendsten deut-
schen Bildhauer des Dritten
Reichs, von Hitler nicht nur gedul-
det, sondern auch beauftragt und
gefördert.

Auch Hanns Simon gehörte zu
denjenigen, die für Brekers Kunst
eine Schwäche hatten. Beleg dafür
ist die mehr als zwei Meter hohe
„Prometheus“-Plastik, die der Un-
ternehmer 1978 gekauft und dem
Haus Beda übergeben hat. „Auch
dieses Bildwerk wird seine Kriti-

ker haben“, hatte Simon damals
gesagt. Und er sollte Recht behal-
ten. Wobei der Bronze-Prome-
theus längst nicht das Einzige im
Haus Beda ist, was auf Kritik stößt.

So gehören zur Sammlung auch
zahlreiche Werke anderer Künst-
ler, die in der Zeit des Nationalso-
zialismus in der Gunst Hitlers
standen und die allesamt vom Stif-

tungsgründer angeschafft wurden.
Neben Werken von Hanns Scherl
und Fritz Klimsch sind das vor al-
lem Arbeiten des Künstlers Wer-
ner Peiner. Auch dazu gibt es einen
ganzseitigen Artikel im Ostpreu-
ßenblatt. Anlässlich Peiners 80.
Geburtstag im Juli 1977. Lobend
erwähnt sind in diesem Beitrag
auch das Haus Beda und der Stif-

tungsgründer. Und 60 Gemälde,
die Peiner der Dr.-Hanns-Simon-
Stiftung kurz zuvor übergeben hat.

„In der Sammlung des Hauses
Beda finden sich einige wenige fi-
gürliche Werke und eine Mehrzahl
von Bildern aus der Zeit des Natio-
nalsozialismus“, sagt Michael
Dietzsch, Nachfolger und Schwie-
gersohn des 1989 gestorbenen
Stiftungsgründers. „In der Summe
dürfte es sich um eine höhere
zweistellige Zahl handeln“, fügt
Dietzsch hinzu. Simon habe sich
sehr für Altphilologie interessiert
und sich auch intensiv mit der An-
tike befasst, und deshalb daran an-
gelehnte Kunst auch zu Dokumen-
tationszwecken gesammelt, er-
klärt der Vorsitzende des Stif-
tungsrats. In Simons Privathaus
hingegen habe sich kein einziges
Werk der genannten Künstler be-
funden. Ein Großteil der umstrit-
tenen Werke sei inzwischen nicht
mehr in der Ausstellung, sagt
Dietzsch. Er selbst habe ein Pei-
ner-Triptychon aus dem Festsaal
des Hauses entfernen und ins Ar-
chiv einlagern lassen, fügt er hin-
zu. 

Der dreifache Peiner ist im Ar-
chiv, und Brekers Prometheus, der
ursprünglich mit anderen Skulp-
turen im Atrium des Hauses tri-
umphierte, steht jetzt hinter dem
Haus, etwas abseits unter einer
Trauerweide. „So sehr es auch im-
mer wieder versucht wird – Bre-
kers Prometheus kann und darf
niemals als unpolitisch verstan-

den und nur ästhetisch wahrge-
nommen werden“, heißt es im Ka-
talog zur Ausstellung „Die andere
Seite“, die im vergangenen Som-
mer auf dem Gelände des Hauses
Beda zu sehen war.

Seitdem diskutiert die regionale
Kunstszene darüber – allen voran
der Wittlicher Justinus Maria Cal-
leen. Ihm sind neben den Werken
von Breker und Peiner vor allem
die Skulpturen des Wittlicher
Künstlers Hanns Scherl ein Dorn
im Auge. Calleen lobt das Konzept
der Ausstellung, kritisiert aber das
„totale Schweigen, Wegsehen und
Verleugnen“ im Bezug auf Scherl.
„Ein sehr unverständliches Vorge-
hen, da alle Beteiligten über
Scherls nationalsozialistische Bio-
grafie Bescheid wussten“, sagt Cal-
leen.

„Spiegelbild des Mittelmaßes“

Scherl sei ein unbedeutender
Künstler und immer nur das
„Spiegelbild des Mittelmaßes sei-
ner Zeit gewesen“, sagt hingegen
der Bitburger Bildhauer und Kura-
tor der Ausstellung, Albert Hettin-
ger. Wohingegen es von Anfang an
klar gewesen sei, Brekers Prome-
theus nicht unreflektiert im Raum
stehen zu lassen. Statt des symbol-
trächtigen Standorts unter einer
Trauerweide hätte sich aber auch
Hettinger durchaus eine „radika-
lere Auseinandersetzung“ mit
Breker gewünscht. Und er habe
auch mit einem Künstler in Kon-
takt gestanden, der genau das vor-

gehabt habe. Der sich künstlerisch
mit dem eingangs erwähnten Si-
mon-Zitat im Ostpreußenblatt
auseinandersetzen wollte. Doch
das habe er Simons Schwieger-
sohn Dietzsch, der ihm beim Kura-
tieren der Ausstellung von Anfang
an freie Hand gelassen habe, dann
doch nicht zumuten wollen, sagt
Hettinger.

Dass im Haus Beda so viele Wer-
ke von Künstlern aus dem Dritten
Reich sind, ist allerdings auch für
den Bitburger Bildhauer unbe-
greiflich. Die Kultureinrichtung
sei deshalb aber ganz sicher kein
„Hort nationalsozialistischen Ge-
dankenguts“, sagt Hettinger. Und
was den Stiftungsgründer betreffe,
„so wird dieser kein Widerstands-
kämpfer gewesen sein“, fügt er
hinzu. „Aber er war sicher geprägt
von einem gewissen Maß an Naivi-
tät.“

Das wiederum würde auch ein
anderes Werk erklären, das eben-
falls im Eigentum der Bitburger
Stiftung ist. Hanns Simon hat sich
von Breker nämlich auch ein
Bronze-Porträt seines Kopfes an-
fertigen lassen. Büsten aus dem
Hause Breker gibt es auch von
zahlreichen anderen Persönlich-
keiten. Zum Beispiel von Ludwig
Erhard und Konrad Adenauer. So-
wie von Albert Speer und Adolf
Hitler.

Stiller Triumph unter der Trauerweide
Arno Breker, Fritz Klimsch & Co.: Viele Werke bekannter Nazi-Künstler in der Sammlung der Bitburger Dr.-Hanns-Simon-Stiftung

Auch wenn sich die Dr.-Hanns-Si-
mon-Stiftung in ihrem Haus Beda
zunehmend der Ausstellung mo-
derner Kunst widmet, so gehören
zur Sammlung auch zahlreiche
Werke von Künstlern, die dem Re-
gime im Dritten Reich sehr nahe
gestanden haben. Angeschafft
wurden sie vom Stiftungsgründer
Hanns Simon, der dem Haus da-
mit ein schwieriges Erbe hinter-
lassen hat.

Von unserem Mitarbeiter
Uwe Hentschel

M E I N U N G
U W E  
H E N T S C H E L

Viel Bronze ohne Kontext
Man kann darüber streiten, wie
nahe der Wittlicher Bildhauer
Hanns Scherl dem Nazi-Regime
gestanden hat. Und in Wittlich
wurde das auch zur Genüge ge-
tan. Dass das NSDAP-Mitglied
Scherl nicht in Hitlers Liste der
„gottbegnadeten“ oder gar „uner-
setzlichen Künstler“ aufgenom-
men wurde, dürfte jedoch nicht
etwa an fehlender Parteitreue ge-
legen haben, sondern wohl eher
an dessen künstlerischen Fähig-
keiten. Auch darüber kann man
streiten – nur eben nicht mehr
mit dem 1989 verstorbenen
Hanns Simon.

Was den Unternehmer, Kunst-
mäzen, Ehrenbürger der Stadt
Bitburg und Träger des Großen
Bundesverdienstkreuzes aller-
dings zu Lebzeiten dazu getrie-
ben hat, im Haus Beda eine
Sammlung mit Werken von Nazi-
Künstlern einzurichten, die der
Requisitensammlung eines Leni-

Riefenstahl-Films nachempfun-
den sein könnte, ist unbegreif-
lich. Und dabei geht es längst
nicht nur um Scherl, sondern um
„gottbegnadete“ Größen wie Bre-
ker, Peiner oder Klimsch.

Dass diese Herren Hitlers Re-
gime mehr als nur nahe gestan-
den haben, steht außer Frage.
Und dass Hanns Simon offen-
sichtlich eine Schwäche für diese
Künstler und deren Werke ge-
habt hat, ebenso. Auf die An-
fangsjahre des Hauses Beda, mit
dessen Errichtung Simon zwei-
felsohne einen sehr wichtigen
Beitrag für das kulturelle Leben
über die Grenzen Bitburgs hi-
naus geleistet hat, wirft das einen
dunklen Schatten. Und dieser
Schatten bleibt, solange sich die
Dr.-Hanns-Simon-Stiftung nicht
kritisch mit ihrem Stiftungserbe
auseinandersetzt. Sich nur davon
zu distanzieren, reicht nicht aus.
Ein Teil dieser Erbschaft ist be-

reits im Archiv eingelagert oder
aber – wie im Fall von Brekers
Prometheus-Statue – in die hin-
terste Ecke des Gartens ausgela-
gert worden. Einige Werke wie
Klimschs Olympia-Statue und
die Simon-Büste von Breker ge-
hören jedoch nach wie vor zum
ausgestellten Inventar des Hau-
ses. Von Scherls Skulpturen, die
dort allgegenwärtig sind, ganz zu
schweigen.

Der Kontext, in dem die dafür
verantwortlichen Künstler ste-
hen, wird dabei allerdings nahe-
zu komplett ausgeblendet. Und
genau da liegt das Problem. Denn
dass die Stiftung die umstritte-
nen Bronzearbeiten ausstellt, ist
ihr gutes Recht. Und dagegen ist
auch nichts einzuwenden – wenn
man mal von der Frage absieht,
was den Stiftungsgründer zu die-
ser Sammlung bewogen hat.

nachrichten.red@volksfreund.de

Arno Brekers „Prometheus“ (oben)
wurde hinters Haus verbannt, sein
Bronze-Porträt von Stiftungsgründer
Hanns Simon ist genauso wie die
„Olympia“ von Fritz Klimsch im Ge-
bäude ausgestellt.
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Das Königreich rätselt:
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hat Kates Baby?
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Die Landwirte bangen:
Heuschrecken fallen
in Israel ein.
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Live in 
Konzert

Tourstart 2013 von „Stefanie Heinzmann & Band“
im neuen EVENTUM Wittlich am 23. März

Als Vorband RoXXBusters

Ganz im Zeichen eines Rockkonzertes steht im
Rahmen der Eröffnungswochen des neuen EVENTUM Wittlich 
der Samstag, 23. März 2013. Dafür konnte Stefanie Heinz-
mann verpflichtet werden. Vor allem einem jungen Pu blikum 
ist die Künstlerin aus der Schweiz bekannt. Souverän 
setzte sie sich 2007 bei 
Stefan Raabs Castingshow 
„Stefan sucht  den Super-
star, der singen soll, was er 
möchte und gerne auch 
bei RTL auftreten darf“ 
durch. Ihre Single aus dem 
dabei ge wonnenen Plat-
tenvertrag bei Universal 
stürmte sofort die Hitpara-
den, kam in der Schweiz 
auf Platz 1, in Deutschland 
auf den dritten und in 
Österreich auf den siebten 
Platz. 

„Musikalischer Ritter-
schlag“ ist für sie ein
Duett 2009, wo sie im 
Rahmen der Echo-Verlei-
hung mit Lionel Richie 
singen durfte. Nach einer 
gesundheitlich bedingten 
musikalischen Zwangspause („Ich habe Rücken“) startet die 
Künstlerin seit 2011 durch, brachte 2012 eine weitere CD 
heraus und konnte nun auch für Wittlich gewonnen werden.

Fest steht auch die Vorband zum Rockkonzert mit Stefanie 
Heinzmann. „RoxxBusters“, auch bekannt von Auftritten bei 
der Wittlicher Säubrennerkirmes, wird als regionale Größe ab 
19 Uhr spielen. Einlass ist um 18 Uhr. Gestartet ist der Karten-
vorverkauf für das Rockkonzert. Tickets für reine Stehplätze 
kosten pro Person 25 Euro. Es gibt keine Ermäßigung.

Im EVENTUM Wittlich:

Samstag, 23. März 2013, 19.00 Uhr
Stefanie Heinzmann & Band
RoxxBusters als Vorgruppe

Das Kulturamt der Stadt Wittlich und Radio RPR1
präsentieren STEFANIE HEINZMANN & BAND im 

EVENTUM Wittlich.
1989 kommt Stefanie 
Heinzmann in Eyholz im 
Kanton Wallis zur Welt. 
2007 nimmt sie an Stefan 
Raabs Castingshow teil 
und setzt sich dort gegen 
die starke Konkurrenz 
durch und gewinnt den 
Wettbewerb souverän.

Schon die beiden ersten 
Alben der sympathischen 
Schweizerin erreichten 
mühelos die Top-Regionen 
der Charts, auf den Tour-
neen jubeln ihr Hundert-
tausende zu. Das im März 
dieses Jahres aufgelegte 
Album „Stefanie Heinz-
mann“ ist in vielfältiger 
Weise eine musikalische 
Wiedergeburt. Nach einer 
Zwangspause ist die 

Spannweite der neuen Songs größer als zuvor, was bereits die 
Singles „Diggin’ in the Dirt“ und „Show me the way“ beweisen.

Beginn ist um 19 Uhr mit der bekannten Band „RoxxBusters“. 
Die regional bekannte Top-Band besteht aus Frank Rohles, 
Rainer Peters, Ralph Winter und Tobias Schmitz. RoxxBusters 
hat sich primär der Musik der 70er- und 80er-Jahre verschrie-
ben. Sie lassen mit ihrer Musik die produktivsten Jahrzehnte 
der Rock- und Popmusik wieder aufleben. Von Pink Floyd bis 
Supertramp, von Deep Purple bis Queen reicht ihr Repertoire.

Der Eintritt beträgt 25,00 Euro
Beginn 19.00 Uhr
Einlass ab 18.00 Uhr 

Kartenvorverkauf:
– Ticket Regional
– Altstadtbuchhandlung/Wittlich
– Kulturamt Wittlich
– Buchhandlung Rieping/Wittlich


